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Atrıkanısche Phiılosophie
Da der FEintlu{fß des modernen Atfrıka aut das kul- logıstischer un! rassıstıischer Theorien eıiner
turelle Leben iın Deutschland zunımmt, bedart Umkehrung dieser bıs dahın DOSItLV verlautenden
keiner weıteren Austführungen. In Wıssenschaftt, Entwicklung. Eıne Darstellung atrıkanısch-deut-
Lıiteratur, Kunst un: Sport, überall beteilıgen sıch scher Bezıiehungen diesem Aspekt hıs

heute faßt Martın tür einen zweıten Band seinesAtrıkaner und sınd ınzwıschen in einıgen Bere1i-
chen ührend. Eıne andere Frage ISt, W1€e die Werks 1Ns Auge, der demnächst erscheinen soll
Offentlichkeit auf diese Entwicklung vorbereıtet Unter den zahlreichen Bıographien fällt eıne
1St. Atrıkaner mussen sıch ıhre kulturelle Aner- Sanz besonders 1Ns Auge, diejenige Anton W.ıl-
kennung und Integration och ımmer art CI - helm Amos A4US Axım der ghanaıschen Goldkü-
kämpften. S1e werden MIt Vorurteılen, oft SE Kurz ach 1700 geboren, kam Amo FA ber
mit gewaltsamen Übergriffen kontrontiert. och Amsterdam den Hoftf des Herzogs VO Braun-
ber diese VO Extremisten verursachten Schwie- schweıg-Wolfenbüttel, erhielt eine schulische
rigkeiten hınaus begegnen S1E eıner auch in den Ausbildung un! immatrikulierte sıch VE der

rechtswissenschaftlichen Fakultät der Unııversıitäteher gebildeten Schichten weıt verbreıteten und
oft Mifßverständnissen tührenden Unkenntnis Halle s verteidigte seine Inauguraldisserta-
ihrer Kultur, ihrer Geschichte un: ihres Denkens. tion „Das Recht der Atrıkaner In Europa” (SDE

Eıne Reihe 8l  ul  9 U1n eıl erstmals aut 1ure Maurorum in Europa”), eıne Arbeıt, die le1i-
deutsch erschienener Bücher diesem Problem- der verloren ISt. Nach den Annalen der Uniuversıi-
teld möchte azu beıtragen, dem entgegenzZuWIr- tat hat Amo darın gezeı1gt, W1€ OM römiıschen
ken, wenıger durch außerliche „Intormation“ als Recht her Freiheıit und rechtliche Gleichstellung
durch eine Interpretation der gegenwärtıigen ge1- VO Atfrıkanern ıIn Europa garantıert und ınfolge-
stıgen Situation Afrıkas, auch durch Atrıkaner

Nal
de.ssen der moderne Sklavenhandel unrechtmäßıg

selbst und iınsbesondere In der Begegnung 88881 der
deutschen Kultur. Kurz danach hat Amo Halle verlassen un!

So beschreibt Peter Martın die Geschichte VO schriebh sıch 1 Lauf des Jahres 1730 in Wıtten-
Atrıkanern MIt Deutschen anhand VO Eınzelbio- berg eIn. Dort vertaißte 1734 der phılosophıi-
graphıen Nıcht U1l allgemeıne Phänomene W1€e schen Fakultät eıne 7zweıte Dissertation miıt dem
Kolonialismus un! Entwicklungshilfe geht Tıtel „De humanae mentis apatheı1a“ (etwa „Die
ıhm, sondern umnm den Einflu{(ß VO Afrıkanern autf Emotionslosigkeit des menschlichen Geistes“).
Kultur und Bewußtsein der Deutschen, angefan- Als Magıster hatte VO U das Recht, Vor-
CI VO der Stationıierung afrıkanıscher Legionä- lesungen halten und Prüfungen abzunehmen.

den renzen des barbarischen Germanıen Zweıl Jahre spater bte dieses Recht auch 1n
der römıschen Kaıiserzeıt ber die „Mohren“ Halle A4AUS CT, W1€ einıge Quellen
(„Maurı“) der Kreuzzugszeıt bıs hın Immı1- lassen, in den 40er Jahren Staatsrat in Berlin WUI-

granten ZU!r Zeıit des internationalen Sklavenhan- de, 1St unsıcher. 1753 kehrte ach Ghana
dels Die „Kammermohren“ des 18 Jahrhunderts rück un: lebte bıs seinem Tod 1ın einem Fort
ELWa ach Martın keine Sklaven, sondern der West Indıan Company In Chama
Dienstboten, ott gehobenen Standes, die Während Martıns Interesse Amo mehr bio-
durch Fleifß und: freundliches Benehmen graphischer Natur 1St, geht Paulın Hountond]ı
Wohlstand und Ansehen ıIn ihrer deutschen 2US Benın das philosophische Vermächtnıis
Nachbarschaft brachten. Erst nde des des Ghanaers? In seinem erstmals 19812 erschie-
I Jahrhunderts am miıt der Entstehung bio- NCIL, 1U Ins Deutsche übertragenen Buch
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„Afrıcan Philosophy. Myth and Realıty“ geht Ethnophilosophie habe Nıe gegeben. Ethnophıi-
urz aut „De humanae mentiıs apatheia“ un! autf losophıe SCe1 nıcht als Philosophie akzeptiert WOTI-

das Hauptwerk Amos „Iractatus de ADte sobrıe E den, sondern habe eher als kulturanthropologi-
philosophandı“ e1n sches Kuri:osum gegolten.

Vom gegenwartsphilosophischen Standpunkt Freılich sSCe1 die Entwicklung nıcht aut dieser
4US betrachtet hat eine solche Untersuchung [& Stute stehengeblieben. Zwiıschen dem erstien eth-
dıglich hıstoriıschen Wert. S1e zeıgt Amo als eiınen nophılosophıschen Beıtrag des belgischen Missı-
Vertreter der vorkritischen Aufklärung. och Placıde Tempels („Bantu-Philosophie“,
steht Amo ımmerhın In unmıttelbarer Nähe un: einem Werk Ww1e em des Ruandesen
Christian Wolff, dem Lehrer Kants, und WTr Alexıs Kagame („Ruandesische Seinsphiloso-
Zeıtgenosse Lessings. „De humanae mentis apa- phie  «  , habe doch eın weıtgehender Dıtte-
theia“ ISt die typısche Wıderlegung des Vıtalis- renzierungsprozeiß stattgefunden C339 Kagame
111US durch eınen Mechanızısten. Amo zeıgt, da{fß se1 ‚.WaT anfänglich och der Meınung SCWESCH,
der menschlıche Geist nıcht eigentliıch paSsSıV, habe eiıne eigene, tradıtionelle ruandesısche
sondern vielmehr „apathısch“ sel, da{ß Aktıvität Auffassung VO eın entdeckt. In Wirklichkeit
nıcht mıt Emotionalıtät verwechselt werden dür- jedoch habe ledıiglich gezeıgt, W1e€e siıch die Lr a-

te Wıe durch die Sınne eıner Verbindung ditionelle ruandesısche Sıcht der Dıinge 1mM Zug
7zwıischen KOrper und (Je1ist kommt, mu{ß ach ıhrer Begegnung mMIıt europäischem Denken 5C-
Amo dahıngestellt bleiben. Das Geheimnıis des wandelt hat (zenau das aber sollte Ausgangs-,
Lebens könne nıcht eintach dadurch gelöst WCI- nıcht Zielpunkt atrıkanıscher Philosophie heute
den, da{fß alle seine Funktionen, uch die PasS- se1in. Erst WENN S1e sıch nıcht mehr gegenüber den
SIV rezeptıven, also materiellen, geist1g deutet Ethnologen für ıhr eigenständıges Denken
(133-138). rechtfertigen brauche, sSCe1 S1e tähıg geworden, sıch

TIrotz seiner Zeıtgebundenheıt 1St Amos An- Aa1lllı allgemeinen philosophischen Diskurs be-
SART. nehmen, iınsbesondere hınsıchtlich teılıgen —202)
seınes Eıintlusses auf einıge Vertreter der atrıkanı- Wıe 1€es heute geschiıeht, ze1igt der VO Herta
schen Gegenwartsphilosophıie. Hountondjı weIlst Nagl-Docekal un: Franz Wımmer edierte
Uumnm Beıispiel daraut hın, da{ß sıch Kwame Nkru- Sammelband „Postkoloniales Philosophieren:
mah In seiner Polemik SC den Idealısmus aut Afrıka“ MIt Beıträgen VO ehn namhatten afrı-
Amo bezogen habe und VO Kant un der kanıschen Phiılosophen, darunter YTel Frauen.
sprachanalytıschen Philosophie beeinflußte Phi- Darın ordert 1n einem EPStTEH Autsatz der
losophen W1e€e Kwası Wıredu un! Kwame Gye- Nıgeri1aner DPeter Bodunrıin NC der Phılosophıe
kye, ıhm nachfolgend, in der TIradıition eines, Relevanz un! Engagement („commıtment“ in e1-
WenNn Ianl wıll, „ghanaıschen Rationaliısmus“ HOT: Zeıt, da gyeisteswissenschaftliche Tätigkeit oft
stünden. als Luxus diskrediert werde, insbesondere VO

Worum Hountond)Jı aber VOT allem geht, den reichen, OIl wirtschafrlich überlegenen un:!
ISt; zeıgen, da atrıkanısche Phılosophie nıcht technokratischen Norden unterstutzten Eliten,
eLWAaS VO  e} der Gesamtheıt aller anderen philoso- denen darum gehe, unbequeme Diskussionen
phischen Tradıtionen völlıg Verschiedenes, FExo- ber polıtısche und wiırtschaftliche Retormen
tisches ISt, sondern eıne Denktradıition VvIe- vermeıden.
len mıt ihren Sanz eıgenen Entwicklungen un! Mıt Kwası Wıredu (zOn Defining African
Gesetzlichkeiten. Er wendet sıch VOT allem SC Phılosophy“) kommt der wichtigste Vertreter der
dıe SOSCNANNTE „Ethnophilosophie“, dıe aUuS der kritischen ohanaıschen Philosophie Wort, der
ethnologisch-kulturanthropologischen Analyse sıch bereits 1980 Mi1t „Phılosophy and African
tradıtioneller atrıkanıscher Kulturen hervorging ulture“ (Cambrıdge Universıty Press) eıne
unı! den Europäern eıne Art afrıkanısches Klı- orößere Offentlichkeit wandte. Er begrüfßsit
schee vermuittelte, S1IE denkerisch herauszu- Hountondjıs Ansätze, WI1e WITr S1e eben ken-
tordern. Eıne phılosophische Diskussion 1 Lra- nengelernt haben, wıderspricht iıhnen aber auch
ditionellen iınn mıt der innerhal der ın einıgen Punkten. So tordert atrıkanısche
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Philosophen auf,; sıch auch allı europäıischen Ira- unı:! Werke aus den Turbulenzen ihrer Zeıt Va

dıtıonen auseinanderzusetzen un! (wıe der ständlıch macht, zeıgen, da jede Phiıloso-
Kenıuaner Henry Odera-Oruka, „Sage Philo- phıe wirklich eine Form des Bewuftseins einer
sophy“, Leiden 1990 versuchen, Formen krı- Epoche 1St  ‚CC
tischer mündlıcher Überlieferung in atrıkanı- Eın bıbliographischer Essay MIt eiınem -
schen Kulturen In das heutige Denken mMıteInZU- tangreichen Verzeichnis atrıkanıscher philoso-
beziehen. phıscher Literatur der Gegenwart rundet den

Der Kenıianer Dısmas Masolo erweıtert Wıre- Band ab
Was in allen TE genannten Büchern deutlichdus Gedankengang 111 eıne hıstoriısche Perspek-

t1ve, indem dıe einzelnen Abschnuitte VO  } des- wiırd, ISt der emınente Einflu{(ß der christlichen
Missıonsbewegung der trühen euzeıt und der@®:  ’ Buch „Philosophy and African Culture“

VO 1980, nämlıch Ethnophilosophie, Ideologıe Gegenwart auf die Entwicklung modernen atrı-
kanıschen Denkens. Viıele der zıtierten Phıloso-und Utopıie, Wıssen, Handeln un Werten MIT-

einander verknüpft un! In Beziehung Seine phen haben kırchlichen Einriıchtungen studıert
(Dısmas Masolo) der sınd kırchlich engagıert,Kritik A einıgen Argumenten, insbesondere

Wiıredus Optıon für die Moderne, $Ällt allerdings wI1ıe der Priester Chukwudum Okolo, die
Ordensschwester Marıe Pauline Eboh (beidewenıger glücklich ausSs und NULEL beinahe WI1E eın

Rücktall 1in dıe Ethnophilosophie Nıger1a) und der Jesuıit Muhigirwa Rusembuka
Freılich wiırd sıch die afrıkanısche Philosophie Zaıre).

n1ıe SahzZ VO uch der Ethnophilosophie befrei- 5ogar europäischstämmige Mıiıssıonare tinden
können, Ww1€e Sophıe Oluwoles Beıtrag 72006 Anerkennung, auch Wenn diese manchmal uUu11l-

„Afrıkanıtät“ eıner Philosophıe ze1igt. Wenn uch strıtten 1St, WI1e€e 11 Fall Placıde Tempels’. Beım
die biologisch-rassısche Auffassung VO „Negriı- athıopıischen Jesuıiten un: Phılosophen Claude
tude“ unzutrettend sel, lasse sıch doch das al- Sumner eLIwa („The Source ot Atrıcan Philoso-
len atrıkanıschen Philosophıen gemeinsame kul- phy The Ethiopıian Phiılosophy of Man“, Stutt-
turelle Umfteld nıcht leugnen. FEıne Entatrıkanıi- gart steht S1e nıcht In Frage
sıerung atrıkanıscher Philosophie durch eıne Ihre hıstorische (senese 1 Zusammenhang
Regionalısıerung in Einzelphilosophien (ghanaı- IMIt der christlichen Missionsbewegung mu{fß tür

kenijanıschesche, nıgerianısche, Philosophıe die afriıkanısche Philosophie aber gerade nıcht
USW.); Ww1€e S1C einıge Kollegen forderten, se1l weder notwendıigerweıse kulturelle Unmündigkeıt und
durchführbar och wünschenswert, eıne Periodi- geistige Abhängigkeıt OI kırchlichen Chrıisten-
sıerung eLtwa in antıke, tradıtionelle un: moderne bedeuten. Dıies ware auch nıcht ınn un! 1e]
afrıkanısche Philosophıe dagegen siınnvoll. der Mıssıon SCWECSCHL. 5Spatestens seit Anton W l-

Eıne Art atrıkanıscher „Nouveau phılosophe“ helm Amo 1St afrıkanısche Philosphie moderne
1STt Yakouba Konate VO der Elfenbeinküste. In Philosophıie, emanzıpiertes Denken, und spate-
einer $taszınıerenden Miıschung VO Anekdote seit diese Art des Denkens dıe polıtische
un! Analyse stellt das spannungsreiche Bezıie- und soziokulturelle Entwicklung des Kontinents
hungsgefüge zwıschen der tradıtionellen atrıkanı- bestimmt, 1St afrıkanısche Kultur moderne Kul-
schen und der modernen, technısıierten Kultur LUr. Die genannten Bücher eıisten einen bedeu-
des Westens dar „Der Eıintritt Atriıkas 1n den tenden Beıtrag, U1l 1€es in Deutschland eın wen1g
Schofß der westlichen Bewufstseinswelt hat nıcht mehr publık machen. Josef Lössl SJ
dıe Dimension eines verlorenen Paradıeses, das

Deter Martın: Schwarze Teuftel, edle Mohren. Afrıka-1im Höllenteuer dahinschmulzt, sondern die eiıner
ner 1M Bewulfstsein und der Geschichte der Deutschen.trontalen Begegnung, die die ursprüngliche Bahn Hamburg: Junius 1993 597

umlenkt“ Konate spricht VO der Wıeder- Paulın Hountond):ı: Afrıkanısche Philosophıie.
geburt Afrikas, der auch dıe Philosophie An- Myrthos und Realı Berlin: Dıietz 1993 240
teıl haben könne, „nıcht indem S1e ausgefallene Postkoloniales Philosophıieren, Afrıka. Hrsg. Herta
Beziehungen zwıschen der Antıke un! der Post- Nagl-Docekal und Franz Wımmer. München:
moderne sucht, sondern ındem S1E die utoren Oldenbourg 19972 2572
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